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Falsche Tonlage

„Happy Burnout“ (Filmpalast): Der
Alt-Punk Fussel (Wotan Wilke Möh-
ring) ist Hartz IV-Bezieher, seit es
Hartz IV gibt. Doch als die ihm zugeta-
ne Frau Linde vom Jobcenter, die ihm
jedes Arbeitsangebot vom Leib gehal-
ten hat, bei einer Innenrevision ihres
Amtes aufzufliegen droht, besorgt sie
Fussel ein Attest, das ihm Burnout be-
scheinigt – stationärer Aufenthalt in
einer luxuriösen Klinik inklusive. Dort
trifft der Lebenskünstler handverlese-
ne Patienten, die wirkliche Probleme
haben, sich aber ausgerechnet ihm,
dem Simulanten,
anvertrauen. Fus-
sel kommt ins
Grübeln über sein
eigenes Leben und
ganz schön ins
Schwitzen, weil er sich auf einmal ver-
antwortlich für andere fühlt.

Regisseur André Erkau und Autor
Gernot Gricksch setzen ihre Zusam-
menarbeit nach dem Erfolg von „Das
Leben ist nichts für Feiglinge“ fort
und versuchen sich wieder an der
Gratwanderung von Tragik und Ko-
mik. Das gelingt nur bedingt, weil
sich die Inszenierung nicht recht ent-
scheiden kann, ob man die vorgeführ-
ten Problemfälle, dargestellt u.a. von
Julia Koschitz. Kostja Ullman, Tors-
ten Liebrecht und Michael Witten-
born, nun erst nehmen soll oder nicht.
Nie findet der Film die richtige Tonla-
ge, ein Manko, das er mit einem lär-

migen Soundtrack zu überdecken ver-
sucht. peko

Beispiellos kraftvoll
„Gimme Danger“ (Schauburg): Viele

Bands in der mittlerweile über 60 Jah-
re währenden Geschichte des Rock ga-
ben sich provokant. Niemals zuvor und
schon gar nicht danach gab es jedoch
so etwas wie die Stooges. In ihrer ers-
ten Inkarnation spielten sie zwischen
1967 und 1974 drei erfolglose Alben
ein, die für die spätere Musikkultur al-
lerdings ungeheuer einflussreich wa-
ren. Die Band um den auffälligen Sän-
ger und Texter Iggy Pop lebte in Chaos

und Müll und ver-
sackte im Drogen-
sumpf. Trotzdem
erschufen The
Stooges beispiel-
los kraftvolle

Mantren zwischen Lakonie und Ag-
gression. Anlässlich des 70. Geburtsta-
ges seines Freundes Iggy Pop hat Re-
gisseur und Musik-Fan Jim Jarmusch
die Geschichte der Band in „Gimme
Danger“ festgehalten.

Dass weite Teile der damaligen Ge-
genkultur in Marketing-Meetings der
großen Plattenfirmen erdacht wurden,
ist eine der vielen klugen Erkenntnisse
über das Musikgeschäft jener Tage, die
Jim Jarmusch in seiner spannenden
Band-Biografie herausarbeitet. In
schnellen Schnitten und hoher erzäh-
lerischer Dichte wird nebenbei eine
stimmungsvolle Geschichte der USA
jener Jahre erzählt, als das Business

offen schmutzig und Rock noch ge-
fährlich war. tsch

Liebe im Rückblick
„Die Schlösser aus Sand“ (Schau-

burg): Um das Haus ihres verstorbenen
Vaters zu verkaufen, fährt die Fotogra-
fin Eleonore (Emma de Caunes) in die
Bretagne. Weil sie sich dieser Aufgabe
nicht ganz gewachsen fühlt, nimmt sie
ihren Ex-Lebensgefährten Samuel
(Yannick Renier) mit, mit dem sie dort
einst glückliche Stunden verbracht
hat.

Doch die endgültige Trennung von
dem Haus fällt ihr schwer. Und irgend-
wann im Lauf des Wochenendes däm-
mert ihr, dass sie auch die Trennung
von Samuel nicht verdaut hat. Sie be-
reut, dass sie ihn betrogen hat, er ist
sich nicht mehr sicher, ob es richtig
war, Eleonore wegen des Seiten-
sprungs zu verlassen.

Ob die beiden Ex-Liebenden wieder
zusammenkommen, bleibt lange in der
Schwebe in dem Kammerspiel von Oli-
ver Jahan. Etwas wahllos ist der Ein-
satz von Erzählerstimmen aus dem Off,
die oft nur verraten, was man ohnehin
sieht. Jahan, der den Film im Haus sei-
nes Vaters gedreht hat, lässt ab und an
die Akteure in die Kamera sprechen,
Rückblicke erscheinen als Schwarz-
weißfotografien.

Das ist tiefer gedacht als gemacht
und wirkt auf sympathische Weise
überkandidelt wie auch die reizende
Heldin, von der man gerne mehr sehen
würde. peko

Neu im Kino

Poetischer Aufbruch in den Mai
Literaturkreis und Gäste machten beim Bücherfrühling Lust aufs Lesen

Als „Mozart des Kalenders“ hat Erich
Kästner den „Mai“ besungen. Ein Ge-
dicht, mit dem Leonore Schroer vom
Graben-Neudorfer Literaturkreis stim-
mungsvoll passend den Auftakt zum
„Bücherfrühling“ in und mit der örtli-
chen Gemeindebibliothek gab. Seit
zwölf Jahren trifft sich die Runde dort
einmal im Monat und die Veranstaltung
sei insofern „ein Dankeschön“ an die
Einrichtung, die ihre Räume zu Verfü-
gung stelle, so Schroer.

90 000 Bücher kämen pro Jahr auf den
Markt, sagte sie. Aber beim Bücherfrüh-
ling gehe es nicht alleine darum, von den
Mitgliedern ausgewählte Neuerschei-
nungen vorzustellen, sondern mit neuen
Büchern in Händen, Freude am Lesen
auszudrücken und zu wecken. Das of-
fensichtlich lesefreudige Publikum war
gespannt, ebenso auf die Gäste des
Abends. So stellte die Bruchsalerin Do-
rothea Hähnel als Vorstandsmitglied der
„Femmes Pamina Frauen“ ein außerge-

wöhnliches Buchprojekt des grenzüber-
schreitenden Vereins vor. Im Geist
deutsch-französischer Freundschaft
hatten verschiedene Autorinnen in den
Jahren 1923 bis 1947 geborene Frauen
aus dem Elsass und Baden interviewt zu
ihren Erlebnissen und Erfahrungen in
der Nachkriegszeit. Herausgekommen
sind zehn Episoden, die über Schicksal-

haftes, Feindliches und Erfreuliches er-
zählen, nachzulesen im beim Regional-
verlag erschienenen Band „Zehn Frauen
– zehn Geschichten. Zwei Länder – eine
Grenze – Ein Lesebuch“.

Ein Stück mit in die Zukunft weisen-
der Zeitgeschichte präsentierten auch
Gertrud Wilhelm und Heidi Eichsteller.
Bei der einen war es mit „Altenstein“

von Julia von Kessel die mit auf heutige
Flüchtlingsbewegungen erinnernde
Schicksalsgeschichte einer ostpreußi-
schen Adelsfamilie, die im Krieg alles
verliert. Heidi Eichsteller ging mit „Die
Nachtigall“ in dunkle Zeiten mit Re-
flektion von Nazi-Verbrechen ins be-
setzte Frankreich zurück, mit einer Hel-
din, die sich dem in der „Résistance“
entgegenstellt. Ein „spannendes,
sprachgewaltiges und nachdenkliches“
Werk von Kristin Hannah, wertete die
begeisterte Bücherfreundin. Ria Him-
melbach aus Angelbachtal verband ihre
Empfehlung für „Der Inder, der mit dem
Fahrrad …“ von Per J. Andersson mit ih-
rem entwicklungspolitischen Engage-
ment als Sozialarbeiterin für gesell-
schaftlichen und demokratischen Wan-
del in Indien. Ein Thema, das literarisch
anhand eines jungen Mannes, der ver-
sucht, das Kastensystem zu überwinden,
aktuell aufkam.

Der aus Graben stammende Karlsru-
her Reisebuchhänd-
ler Volker Hager
wählte das bei Aus-
flügen nach „Gala-
pagos“ mit seinem
Metier korrespon-
dierende Buch „Ab-
grund“ von Bern-
hard Kegel. Eines,
das mit Touch von
Krimi und Wissen-
schaft auch die Frage
stellt, was der
Mensch mit der Welt
anstellt. Neben wei-
teren Büchern rückte
auch die Arbeit der
Bibliothek in den Fo-
kus. Leiterin Hei-
drun Löhlein berich-
tete dabei zufrieden
über den nach wie
vor so guten Zu-
spruch und den neu-
en Internet-Auftritt
mit umfassendem
Online-Service.

Alexander Werner
IN GEMEINSAMER LESEBEGEISTERUNG vor gespanntem Publikum beging der heimische Literaturkreis mit
Gästen den „Bücherfrühling“ in der Graben-Neudorfer Gemeindebibliothek. Foto: Werner

Auch Arbeit
der Bibliothek im Fokus

Die ganze Welt ist Humppa
Eläkeläiset aus Finnland machen Party im Substage in Karlsruhe

„I wanna be the chancellor of the who-
le damn world“, hört man in mehrstim-
migen Chorgesang von der Bühne. Rich-
tig heimelig nach Appalachen_abge-
schiedenheit, respektive Finnsamkeit
klingt das. Dann bricht im Substage das
Trash-Gewitter los. Kurzzeitige Aufkla-
rungen dienen nur dem Atem holen und
Anlauf nehmen, dann donnert, jault und
knirscht es auch schon weiter mit Gitar-
re, Bass, Schlagzeug, Keyboard und Ge-
sang des Quintetts Stam1na. Diese Fin-
nen feiern infernalisch und ausdauernd:
„Let’s party, we love Rock ‘n’ Roll“. Und
neben dem Rock ‘n’ Roll noch das deut-
sche Bier, dem sie einen Song gewidmet
haben, der laut Ankündigung so etwas
ähnliches sei wie das deutsche „Einer
geht noch“. Was auch immer der finni-
sche Text bedeuten mochte, Trinken
scheint in Finnland eine ernsthafte An-

gelegenheit zu sein. Kein abwegiger Ge-
danke, verfügt das Finnische doch über
ein eigenes Wort für „sich alleine zu
Hause in Unterhosen betrinken“: kalsa-
rikännit.

So war der Boden bestens bereitet für
den Auftritt von Eläkeläiset. Die sind
Finnlands Aushängeschild für Humppa,
einen Brachialfoxtrott im Zweiviertel-
takt. Nebeneinander sitzend, in Anzüge
gekleidet, wie sie vielleicht ein helsinki-
scher, ganz gewiss aber ein hiesiger
Straßenbahnkontrolleur trägt, humppa-
ten die Herren los. Der langbärtige Gi-
tarrist Petteri Halonen ist der Anfeuerer,
er erhebt sich dann und wann zum Spiel,
zupft sperrige Licks und hüpft den
Rhythmus vor.

Für Eläkeläiset ist die ganze Welt ein
Humppa. Ihre Musik ist folgerichtig eine
Sammlung internationaler Hits, die mit

der Behutsamkeit eines Schmieds in
Humppa umgeformt werden. Bei Mid-
night Oils „Beds Are Burning“, das nun
„Poltettu Humppa“ heißt, steigt auch
Akkordeonist Lassi Kinnunen auf den
Tisch und feuert das Publikum an. Nicht
dass das nötig wäre, in den ersten Rei-
hen ist man längst beim Hardcorefeiern.
Damit niemand vergisst, womit man es
zu tun hat – was bei großer Bierliebe ja
schon mal vorkommen kann – ist jedem
Song das Attribut „humppa“ angehef-
tet. Weil alles auf Finnisch gesungen
wird, erkennt man Hits wie „Rockin’ In
The Free World“ oder „Final Count-
down“ erst während sie erklingen, auch
wenn sich der Charakter der Musik
ziemlich stark verändern kann – siehe
etwa „Humpaka“ und „Humppariivaa-
ja“, bislang bekannt als „Thunder-
struck“ und „La Bamba“. Jens Wehn
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